
bitten, dem heillosen Wettrüsten eın Ende Zzu machenOkumenische Nachrichtén un friedliche VWege AT Lösung der politischen Pro-
bleme ZUu suchen. In jedem Falle aber mu derjenige,Weichenstellungen Der ;,Deutsche Evangelische Kirchen-

au{f dem Deutschen der um se1ines christlichen (Gew1issens willen den DienstLag 1950“ 1n Essen, der VO  $ se1ınemEvangelischen Präsidenten Reinhold V e Thadden mıiıt der Wafte verweıigert, die Freiheit haben, se1in (5€e-
Kirchentag wı1ıssen unverletzt erhalten. Aus Korea wird diedem Thema „KRettet den Menschen“ für die Mo-
bılisıerung der Laien geplant WAar, wurde VO  e} allen Be- Lehre SCZORCNH, da{ß die willkürliche Aufspaltung 1N€5$s

Landes die Ursache ZU Kriege wiırd und daß ihr daä-teiligten als 1ne ebenso ungewohnte w 1e gyelungene her endlich auch in Deutschland eın Ende bereitetMassenveranstaltung empfunden. Die kluge Führung des
Rates der machte diesen „evangelischen Volks- werden sollte.

Die andere, durch einen offiziösen Kommentar als be-kongrefßs“ („Somfntagsblatt“), der eın „großes geist1ges
Potential“ entfaltete (SChrist und Welt“) ZUT Platt- wußte Antithese SC die Entscheidung apst Pıus DE
torm einer politischen Predigt, vielleicht einer gekennzeichnete Erklärung ordert das abgestufte Miıt-

bestimmungsrecht der Arbeıter als betriebliche Selbstver-innerpolitischen Weichenstellung. Jedenfalls hat dazu
beigetragen, eın allerseits bedauertes Mınderwertigkeits- waltung für soz1iale, betriebstechnische; persönliche un
gefühl mancher protestantischer Kreise 1n ein AaUS- wirtschaftliche Entscheidungen, empfiehlt aber auch die

überbetriebliche Einschaltung der Gewerkschaften. InCWOSCHNCIECS Selbstbewußtsein überführen, „MIt dem
INa  =) 1in Zukunft stärker wıird rechnen mussen, als iInan dieser Erklärung kommt die Ldee einer „VEFraNtWOrL-

lichen Gesellschaft“ UE Ausdruck, w1e Ss1e 1in derbisher gewohnt war  D („Christ un Welt“)
Obwohl vermıeden wurde, die Laien mi1t der theo- BA Sektion der Weltkirchenversammlung VO  z AÄAmster-
logischen Grundlagenkrise bekanntzumachen, Wr dı dam Vertfreten wurde.

Die Gestaltung des Kirchentages, der Beteiligungvierte Arbeitsgemeinschaft über die rage der Glaub-
VO  - Vertretern der katholischen Kıiırche stattfand unwürdigkeıt der Kirche meisten besucht, besonders

VO der männlichen Jugend. och 1n seinem Schluß- auch den Bundeskanzler als (jast sah, wahrte 1im Sınne
WOTT 1m ssener Stadion jeß V, Thadden die War- des Präsidenten den Gedanken christlicher Solidarität.
Nung VOT einer Klerikalisierung als ine Fanfare C1 -
schallen. Dıie Entschließungen der Arbeitsgemeinschaften, „Das eil un! das Die Probleme der Berliner Friedens-

Wo Eine War-die auf der Festversammlung veröftentlicht wurden, Nung Asmussens synode und des ssener Kirchentages,
gveben 1U  — eın unvollkommenes Bild dessen, W 4S die die orge evangelıscher Kreise
Menschen in den füntf Tagen gemeınsamer Aussprache, die politische Gerechtigkeit, das „Wohl“ des Men-
gemeinsamen Betens und Abendmahlbesuches erfüllt hat schen, gyaben Propst Asmussen Anlaß einer ernstien
Die Wunschparolen sınd auf den Menschen konzentriert,; Warnung in der „Evang Luth Kirchenzeitung“ voseine Freiheit durch den Kampf die Vermassung 15 August. „  4€ Kırche würde besser tun, sich mMIiIt dem

retiten, durch mehr Arbeitsmöglichkeiten, bessere Leid der Menschen überhaupt nıcht befassen, solange
Wohnungen, eın maßvolleres Steuerwesen, VOL allem ine Gefahr besteht, da{fß das Leid der Erde das Wiıssen

den Zorn (JoOttes ersticken un: verdecken C: Unddurch das betriebliche Mitbestimmungsrecht. In der Ar-
beitsgemeinschaft „Rettet die Heimat“ drohte unfifer diese Gefahr estehrt heute heißt 1n diesem Auf-
Führung des Flüchtlingsministers Pfr Albertz un: des SATZ, AES 1St eın nartes aber wahres Urteil,; daß die
Prof Iwand, beides Vertreter des sozjalistischen Flü- Kunst des Selıgwerdens der evangelischen Christenheit
gels, revolutionärer pannung kommen m1t der unınteressant zeworden 1St Man pflegt I VO  =) der
Parole: „Sozialpolitik oder Aufrüstung“. Die Entschlie- Rechtfertigung des Gottlosen sprechen.. \ miIt refor-
ung dagegen forderte ma{iivoll Abbau der Rachegefühle matorischen Formeln, deren Bekenntnisgemäßheit NUur
und Gewährung aller erdenklichen Heimatrechte die schwer in Frage gestellt werden ann.  C Mıt diesen For-
Vertriebenen. Dıie Arbeitsgemeinschaft „Rettet die Fa- meln werde dann eın öffentliches Handeln gerecht-
milie“ SETZTEC sıch für soz1alen Wohnungsbau, Sıedelung ertigt. ber hier werde ein Irrtum begangen. Er be-
und gerechte Lohnpolitik sSOW1e für ein freiwilliges Ju- stehe darın, „dafß WIr der falschen Stelle VO  3 der
gendaufbauwerk ein. Der emotionale Charakter über- freien Gnade (jottes reden. Wır reden nämlıich davon
WOS bewußt die systematische Durcharbeitung dieser DPa- als von einer Selbstverständlichkeit un verdammen die
rolen. In der Gesamtplanung bildeten S1C mMIi1t den hin- KOömer, weil S1C dieser Selbstverständlichkeit ihre Zaı-
reißenden Chorälen, den Posaunenchören und Glocken- stımmung nıcht geben vermögen. Wır reden davon,
klängen den Hintergrund für 7WE] Erklärungen des Na als se1 die reformatorische Botschaft VO  > der Recht-
1 HE der EKD VOT den versammelten Massen. Dıie ine fertigung as, W 3a5 INa  - 1n Ühnlicher Weıse einholen
setzt. das Friedenswort er-Berliner Synode fort und kann W1e die Kopernikanische Entdeckung . ber
präzisiert iın folgenden Sätzen: Luthers Erkenntnis W ar AUS einer Not heraus geboren.
„Jedes geordnete Staatswesen bedarf eines ausreiéhen-. W as MNan heute Jandläufig Von der Rechtfertigung weiß,
den Polizeischutzes dıe, die Ordnung un 1T1e- Ist iıne Sache ohne Not Luther WAar beherrscht VON
den Z untergraben versuchen, un WLr sıch als Christ der Frage nach der Gerechtigkeit, die OI (zott oilt.
1n seiner Verantwortung VOT Gott gedrungen weißß, ın Wır sind beherrscht VO  3 der Frage, w 1e auf Erden (e-
den Dienst dieser Aufgabe treten, darf sıch dabei rechtigkeit entstehen kann. Wır mussen uns die -
eines Gewissens trosten. Eıner Remilitarıisierung angenehme Wahrheit sagen assen, daß 1in der katho-
Deutschlands können WIr icht das Wort reden, weder lischen Kirche die rage nach dem eıl aktueller 1St als
W 4S den W esten noch W Aas den Osten anlangt. Die be] S Daher kommt be1 allen Wohlfahrtschristen ıne
Pflicht der Kirche annn immer 1Ur se1ın, die schwer- neuerwachende Anımosität SCHCH Kom, die WIr kaschie-
geruüsteten Mächte der Welrt wieder un wıeder remMN m1t WUHSCTICTI Bekenntnistreue, 1n welcher WIr ‚dıe
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Werkerei ablehnen Wır haben:‘ alle Ursache, u11l VO  e dem‚Hafßß der Sache‘ nıcht die ‚Liebe der Person‘
Rom SaSc lassen, daß das irdische Leben sıch auch (Diese Charakteristik des evangelischen Standpunktes
dann lohnt, gelebt werden, WEeNnNn GIN politischer verschweigt reilıch die VO  a evangeliıschen Theologen
Friede nıcht da ISE,; WENN soziale Gerechtigkeit nıcht dargelegte Grundlagenkrise evangelischen Kirchentums,
herrscht, WEn das Recht der Natıonen ebenso INLT Fü- die siıch auch ı der ökumenischen Bewegung ausdrücky.)en wird WIC das Recht der Menschheit Rom Der Aufsatz der „Kiırche“ geht sodann prak-
hat bei aller Neigung ZUuU Politisieren 1 noch das tischen eıl über, schildert die Unterdrückung der Prote-
Korrektiv de. Mönchtums: und die Frage des Öönch- LAanNnien Italıen und Spanıen und appelliert das
FEums W Aar CSy, AausSs der Luthers Verkündigung erweckt Verständnis der deutschen Katholiken, für die An
wurde. Wr haben diese rage VErSZCSSCH., In scheinbarer stellung dieser 190009 brüderlicher Liebe unvereinbaren s
Bekenntnistreue absolvieren WI1r uns selber VO  3 ihr, und stände en  Ynl Diese Gedanken erscheinen als J
darum HezeNn uns alle SG bekenntnistreuen HFoOor- irekte und wohlüberlegte Auswirkung der Resolution
mulierungen überhaupt nıchts AÄAsmussen wirft den des Zentralausschusses des Okumenischen Rates NS
Theologen VO „TYP WIC Niemöller VOTLr Wır CL- rOoONn ZUr rage der Religionsfreiheit
leben der heutigen evangelischen Kirche und nıcht i1ne schr vie] schärfere Varıatiıon des Entweder—oder
1Ur Deutschland 1Ne LECUC sublimere Oorm des die diesem Augenblick schwere Entscheidungen —
Chiliasmus Darum eibliche Auferstehung, Hölle ZEIZT, 1iNtONLeErt SRn NS Mitarbeiter VO  3 Präsident Nıe-
und Gericht unınteressant un bloßen „Mythen möller, Steck der „‚Stimme der Gemeinde dem
worden Asmussen ruft qZu auf dalß alle diejenigen rgan der „Bekennenden Kirche“ Im Septemberheft
miteinander Fühlung nehmen, „dıe vordringlich eıl schließt der 7zwölfte Artikel allmonatlichen Aus-
und CHSE eshalb der Wohlfahrt der Menschen - einandersetzung MIL der katholischen Kirche INIL dem
tereSsSiert sind“ Wunsch, „die MMHESETE Katholisierung der protestantischen

Kirchen“ möchte noch einmal aufgehalten werden, und
niweder WÄiährend der Abwesenheit des CValNsSC- behauptet, angesichts der römischen Kirche werde das

der ischen Bischofs (Otto Dibelius 1888 Urteil Luthers verständlich und o  59 „daß hier nıcht
mehr Kirche Christi, sondern Kirche des Antichrist VOTAusland veröftentlichte „Die Kirche“, dıe Wochenzeitung

se1N«CcSs$ Amtsbereiches, iıhrer Berliner Ausgabe uns steht Das WAar nıcht die Meınung der
„Bekennenden Kirche““ /

gesp1ItzteN Artikel die Una-Sancta Bewegung
dem T itel „Entweder—oder Zum Frieden der

Zur E  lesiologie des Der volle Wortlaut des DokumentesKonfessionen (13 Aug.) Es verlautet, diese Stellung-
nahme werde Unrecht Bischof Dibelius zugeschrieben Okumenischen ates über „Die Kirche, die Kirchen und
In der 'Tat würde manches darin die Linıe Frage der Weltkirchenrat“, das der Zentralausschufß des Oku-

meniıschen Rates Toronto nach schwierigen Debattenstellen, die ErST die Berliner Synode der EKD IMI ıhrei
Bestätigung der interkonfessionellen Theologengespräche „entgegennahm und A Studium AA den Kirchen

Leitung des lutherischen Landesbischofs W l- empfiehlt Y vermeidet bewufßt einen für die Kirchen VOT-

helm Stählın un des Erzbischofs VO Paderborn, bindliıchen Charakter Eın Rechenschaftsbericht über
Dr Lorenz Jaeger, 5  5  n hat (vgl Herder Korre- dieses Thema VO  . Kev Oliver Tomkıns, dem General
spondenz Jg 4, Heft 4, 398/99). Der Aufsatz beginnt sekretär VO  a „Faith an Order Ar - „Christian ( en-
INITt Nner lobenden Erwähnung der Tatsache, dafß siıch CUur y © August) ZESTALLELT ANE Durchleuchtung diese1r
„dıe katholische un: die evangelische Kirche ı Deutsch- kritischen Phase, die das ökumenische Gespräch

durchmacht Wıe etzten eft der„Herder Korre-and SeESCHWAFTLS nahe stehen, W1C INa  [an och VOLr

Menschenalter für unmöglıch oehalten hätte spondenz berichtet W ar notwendig geworden, die
Di1iese Annäherung SC1 nıicht W 1C Zeitalter der Auf- vielseitige yrundsätzliche Kritik Oorm und Methode

des Okumenischen Rates durch WG ekklesiologischeklärung AUS dogmatischer Gleichgültigkeit, sondern au

vertiefter Gläu  1t erwachsen S1C SIST echt, und Denkschrift bereinigen Es 1STt NUuU. durch den Bericht
darum wird S1I1C bleiben Sıe estehe aber wesentlich VO  a Harold Fey über Toronto „Christian Cen-

Annäherung der einzelnen Christen und prak- CUrYy VO 76 Juli ekannt geworden, daß führende
tischer 7Zusammenarbeit der Kirchen. Wenn deutsche Vertreter der kongregationalıstischen Gruppen, auch der
Neigung grundsätzlichen Lösungen daraus Versuche Vorsitzende der Studienkommission, Henry Va  ’ Dusen,

Richtung autf „Unionen“ oder ;Annäherungen cheo-- dem Dokument stärkeren Zug Z Einheit geben
logischer Art“ mache, z der Una-Sancta- wollten. Das veranlafßte den orthodoxen Vertreter,
Bewegung geschehe, SC1 das auch nach evangelıscher Prof. Georges Florovsky VO russisch-orthodoxen Sem1-
Auffassung iM Irrweg, der Z Scheitern verurteilt 187 Nar New ork 1C der orthodoxen
95  der gilt die Wahrheitsfrage, und da Zibt 6S eiIn Theologen, die sıch noch der Arbeiıt des Okumeni-
Sowohl—als auch, sondern HUL C1iMN Entweder—oder. schen Rates beteiligen SC1NECIN Rücktritt anzudrohen.
Entweder wırd das evangelische Christentum das katho- (Vgl Herder-Korrespondenz Jg d eft 11, 498 t
lische überwinden oder umgekehrt Wittenberez und Rom und eft 1.Z 547.)
können nıcht zusammenkommen Jeder 1ST siıch seE1N. Die Krıse brach Absatz des dritten Entwurfes

aufStandortes bewußt un sıeht anderen den Bruder 95  16 Gliedkirchen des Okumenischen Rates —

Er beklagt CS, daß der andere nıcht der Wahrheit erkeninen sıch z nıcht notwendig als wahre,
vyesunde oder vollkommene Kirchen, aber S1C etrachtenvefunden hat die für ıh die Lösung aller Fragen be-

deutet Er Jäßt sıch nıcht EG machen sCINCr C1SC Dg die Beziehung anderer Kirchen 7A06 Una Sancta als 40

Haltung un: der Bekämpfung der des anderen bei Frage wechselseitiger rwagung Diese harte Leug-
NUuLY der Lehre der orthodoxen Kirchen, die siıch tür dieverg1ßt, W 1C Spener einmal ausgedrückt hat, über
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den Eindruck, daß sich die Emigrationskir: he bereivollkqxpmene Kirche Christi halten, zugunsten einer
ungreifbaren Idee der „Una Sancta“ WAar für iıhre Ver- auf künftige Erenugnisse einzustellen beginnt, durch
tretier un ohl auch für Delegierte anderer Gemein- welche S1C wieder 1n ıne unmittelbare Konfrontierung
schaften untragbar und wurde als Widerspruch‘ dem mıt der Heimatkirche un: den Gläubigen der He:1-
Geist brüderlichen Einvernehmens un der „ VOI InNat geraten könnte. Sie wäre natürlich NUu  F durch VOT-

Christus gyeschenkten abe der Einheit“ angesehen. Man herigen Zusammenschluß aller ihrer Grupplerungen in
einıgte sich schließlich aut diese Formel: „Die Glied- die Lage versetZzt, einer solchen Begegnung wirksanı
-ırchen des Okumenischen Rates betrachten die Be- ENTISCZECENZULFELECN. Bereits dıe Ereignisse 1n Korea haben
ziehungen anderer Kırchen der Heılıgen Katho- die Notwendigkeit eıner einheitlichen russisch-ortho-
lischen Kirche, welche die Glaubensbekenntnisse be- doxen Jurisdiktion auf antibolschewistischer Seite e
ZCUSCNH, als eınen Gegenstand wechselseitiger Erwägung. ZzeIgt, die 1m Namen der russischen kirch-
Dennoch schließt die Mitgliedschaft icht ın S1' dafß lichen Emigration sprechen könnte. Statt dessen DU

eine der vielen Splittergruppen auf (die nordamerika-jede Kirche die andere Gliedkirche als Kirche 1m vollen
und wahren Sınne des Wortes anerkennen mu{f(.“ Unter nische russische Metropolie), die VO.  - der Propaganda

des Moskauer Patriarchats mi1t eichter and als „schis-I heifßt annn „Die Gliedkirchen erkennen 1n
anderen Kiırchen Elemente der wahren Kirche. Sie mei- MAatısc und 1mM Dienste des amerikanischen Kapitalis-
NCN, daß diese vegenseıltige Anerkennung S1€ verpflichtet, INUS stehend abgetan werden konnte (vgl Herder-
in ein EIrNSLES Gespräch miteinander einzutreten in der Korrespondenz, Jhg., eft 4 495f
Hoffnung, daß diese Elemente der Wahrheit ZUr An- ach dreißig Jahren Emigrantenleben machte siıch CIn
erkennung der vollen Wahrheit un SA Einheit 1n der akuter Mangel qualifizierten höheren Kirchenführern
vollen Wahrheit führen werden.“ emerkbar. Dıie Reihen der niederen Geistlichkeit konn-

ECH dagegen durch die „zweıte Emigration“ der etzten
An Rom Jahre MmMI1t zahlreichen Priestern aufgefüllt wWer-

den. Nur wenige Bischöfe der alten russischen KircheBemerkenswert 1st; daß die Denkschrift sıch Zzwel
Stellen der römischen Kirchenlehre m1ıßt. In den mMiıt der alten Akademie-Bildung sind noch ım Leben

Der Vorsitzende des 1n München residierenden Synods,Dokumenten VO Amsterdam wurde die Enzyklika Metropolit Anastasıus, 1St. . Jahre alt, ebenso der —„Mysticı Corporıis“ als nıcht vorhanden betrachtet. In sische Exarch des Patriarchen VO  S: Konstantinopel 1nH heißt NUunN, der Okumenische Rat falle nıcht Parıs, Metropolit Wladimır. In hohem Alter starben 1mden ın „Mysticı Corporıs“ erwähnten Irrtum
eiıner spirituellen Auffassung VO Einheit der Kirche, Julı dieses Jahres Metropolit Theophil, das Oberhaupt

der russisch-orthodoxen Metropole in Nordamerika, un:die in  _ nıcht sehen un berühren könne. WAar 1m September Metropolit Seraphim, der ın München-hörten Z OGkumenischen Rat Kirchen, die daran Solln residierende Metropolıt VO  z} Deutschland. Dasylauben, daß die Kirche un ihre Einheıit wesentlich Ausscheiden anderer hoher Würdenträger durch Krank-unsiıchtbar sel. Der Okumenische Rat als solcher aber
„steht für die Einheit“, 1n ıhm werde sS1e sichtbar! heıt un Überalterung steht bevor. Dıie Situation VC1.=

Jangt den usammenschluß der verschiedenen Juris-Unter f wird festgestellt, dafß „alle Aristlichen
Kirchen, einschließlich der Kiırche VOoNn Rom.  2 daran diktionen un der Führung der wenıgen noch VOCL-

bleibenden hochqualifizierten Bischöfe.festhalten, estehe keine völlige Identität zwiıischen
Anläßlich des Todes des Metropoliten Theophil fandender Zugehörigkeit Zur Allgemeinen Kirche un der Zu-

gehörigkeıt ihrer eigenen Kirche. ahlreiche gemeinsame Gottesdienste der Geistlichkeit
der verschiedenen Rıichtungen STa  3 und der Vertreteri1ne vollständige Analyse dieses umfangreichen oku- des Münchener Synods 1n den USA, Erzbischof Vitali),würde 1n der at, mıiıt Olıver Tomkins reden; erließ einen csehr versöhnlich gehaltenen Aufrut Zureine Anhäufung VO  $ Paradoxien ergeben, die CL Vereinigung der russischen Kirche an Nord-schütternder wirken, weıl oftensichtlich die Weıs-

heıt der Führung des Okumenischen Rates darauf VCYT-
amerika und Kanada.
Nachdem die Parıser Gruppe (Jurisdiktion des Patrı-wendet werden mufßs, alle Präzisionen der Wahrheit
archen VO  S Konstantınopel) auf ıhrer etzten Eparchial-vermeıden un: die Fleischwerdung des Wortes durch

möglichst unbestimmte „eschatologische“ Fiktionen versammlung 1ne verstärkte Tätigkeit ZUur Vereint1-
*  .
RD

gun der Jurisdiktionen begann, ergriff u auch Metro-
ün  $ VO denen Tomkins ehrlich schreibt, s1e seien
für die Griechen „barer Unsınn“. Als (3anzes gleicht polit Anastasıus die Inıtiatıve und bereiste 1n diesem
daher der Okumenische Rat in seiner gegenwärtigen Jahre Zanz W esteuropa;, wobei die wundertätige

1lkone der Multter (zottes von Kursk mit sıch führte.Verfassung eıiıner adäquaten Darstellung des kongre-
gationalistischen Kirchenbegriffes der „versammelten Das Erscheinen dieses großen Nationalheiligtums stärkte

schon ımmer den g]läubigen Russen das GefühlGemeinde“, die Einheit un Glaubwürdigkeit „Er-
e1gn1s“ der Wortverkündigung sucht. ıhrer Gemeinsamkeit 1mM Glauben un iıhrer gemein-

schaftlichen Zugehörigkeit Zzu eıner Kirche (vgl Herder-
Korrespondenz Jhg., eft Ö,

Die Lage in der In den verworrenen Verhältnissen Während se1ınes Aufenthaltes T der Schweiz wurde
russischen der russischen Kirche 1in der Emigra- Metropolit Anastasıus VO Metropoliten Wladimir
Auslandskirche t10N, aut die WITr Nsere Leser mehr- (Parıs) aufgesucht. Dıie Zausammenkunft beider Hıer-

archen Wr se1it langem geplant un diente der Aus-fach hingewiesen haben (vgl Herder-Korrespondenz
4. Jhg., eft D eft 11, S. 514 ft.), scheint sprache über die Möglichkeiten einer Wiederherstellung
sich auf allen Seıten 1ne ZEW1SSE Entspannung der bis- der kirchlichen Einheit. Offizielle Angaben über das Er-
her recht intransıgenten Polemik anzubahnen. Man hat gebnis der Zusammenkunft wurden bisher nıcht SC-
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macht, dem diejedochwird der versöhnliche Geist, sonalistischen Menschenbildes auf der Grundlage der
Verhandlungen geführt wurden, erwähnt. christlichen Ideen Dostojewskij, Solowjow, Berd-
Entsprechend der NEuUu erwachten Aktıvıtät der SC- W Von kirchlicher Seıite wird ıhnen der Vor-
samten russischen Auslandskirche W Ee1Is das Bild wurt 5 Kirchlichkeit gemacht; tür den ortho-
der russischen Emigration C1iNE ideologische un: poli- doxen Institutionıismus un: Sakramentalismus 1STE freıi-
tische Belebung auf Besonders aktiv Lretcn die russıschen iıch die solidaristische Ideologie „Philosophisch“ Dıie
„Solidaristen“ den USA und Deutschland auf Solidaristen selbst kennzeichnen ihre Stellung Zur Kirche
Ihr Beitrag UE russischen Geistigkeıit der Emigra- derart, daß W Ar ihr Ausgangspunkt nıcht die Kirche
LLON esteht VOTL allem der Überwindung des über-

SCI, aber dafß S1IC Zur Kirche streben Jedenfalls bezeich-alterten konservatıy-monarchistischen Standpunktes
Namen 11105 auf personalıstischer Grundlage stehenden nete Metropolit AÄAnastasıus die Neubelebung der 1U5S5-

sischen Emigration durch die solidaristischen Ideen alsSolidariısmus“ Politik und Wırtschaft, un gleich- CUIT16 Erscheinung.schärtster Ablehnung aller liberalen un: INar-
xistischen Richtungen. Dıiese scharf tibolschewistische o verliert die russische Kırche auch der Emigration

iıcht die lebendige Berührung M1 dem nationalen LUS-Gruppe führt bereits den revolutionären Kampf der
sischen Gedanken und SCINCNHN Äußerungen PolitikSOw Jjetun10n, VOTr allem 1ı den Reihen der sow jetischen

Besatzungstruppen An dem kürzliıch Berlin ab- und Wirtschaft Das annn entscheidend werden für die
gehaltenen Kongreßß f ür kulturelle Freiheit nahmen Rolle, die S1IC noch spielen haben wırd 11N€ Rolle,

deren Gewicht und deren Auswirkungen heute nochihre Vertreter teil Ihre Stellung ZU Christentum C1-

z1bt siıch AZUS der Forderung nach Aufrichtung pCI- SAl nıcht abzusehen sind.

Der aps spricht Z.U den Fragen der eıt
Die Enzyklika ,Humani generis’”

Unter dem Datum des 192 August 1950 hat schützt und regıEIT, des Naturgesetzes, das der
144$5 DTK e1N Rundschreiben die „Patriarchen, Prı- Schöpfer ı Herz Jegte, kommen kann, bestehen
aten, Erzbischöfe, Bischöfe und die anderen Oberhir- doch für ıh nıcht WENLSC Hindernisse VO  3 se1Ner —-

ten der Aanzen Welr gerichtet, das der wichtigsten sprünglıchen Fähigkeit NCN wirklich fruchtbaren Ge-
Lehrstücke dieses Pontifikates 1sE Wır geben die Enzy- brauch machen denn a.lle ınge, die sich auf Gott be-
hlika vollen Wortlaut der VÜ“O: Vatikan heraus- 7z1iehen un: das zwiıischen Gott un den Menschen be-
gegebenen deutschen Übersetzung zyieder (die Zwischen- stehende Verhältnis angehen, ruhen Wahrheiten, die
überschriften Lammen U“on der Schriftleitung): dıe elt der Siınne überragen Diese verlangen VO Men-

schen die Eigenhingabe un Selbstverleugnung, Wenn S1C

PIUS SOM auf die Lebensführung Einfluß und S1IEe be-
StEIMMENdie Ehrwürdigen Brüder

die Patriarchen, Priımaten, Erzbischöfe, Bischöfe Der menschliche Verstand wiırd der Erkenntnis colcher
und die andern Oberhirten Wahrheiten behindert durch die Gewalt der Sınne un

171e 1 Frieden der Einbildungskraft WI1IC auch durch die verkehrten Le1
und Gemeinschaft IN dem Apostolischen Stuhle Jeben, denschaften, die ihren rsprung der Erbsünde haben

Darum reden sich Menschen diesen Dıngen J C1N,
ÜUÜBER EINIGE FALSCHE DIE DIE se1l das falsch oder zweıfelhaft, S1E nıcht wahr
RUNDLAGEN DER KATHOLISCHEN LEHRE haben möchten.

NT  EN DROHEN Darum muß ZESAZT werden, daß die göttliche „Often-
Ehrwürdige Brüder, barung“ moralisch notwendig IST, damıt, W as Fragen

der Religi0n un der Sıtten dem Verstand sich nıchtruß un Apostolischen Segen! verborgen 1IST, Auch be] dem SESCNWAFLLILSCHN Zustande desDie Uneinigkeıit der Menschen Dıngen der Religion
und Moral WI1IEC auch ihr Abirren VO:  3 der Wahrheit WL Menschengeschlechtes, VO  . allen leicht, MI fester Gewiß-

heit und ohne jeglichen Irrtum erkannt werden kannl.
VO: jeher für alle Guten, besonders die gläubigen und Ta zuweilen kannn der menschliche Verstand Schwierig-aufrechten Söhne der Kirche der Grund und die Ursache
allertiefsten Schmerzes. Heute gilt das ganz besonders, keiten haben bei der Bildung siıcheren Urteils der

Glaubwürdigkeit“ den katholischen Glauben selbstda Wır überall Angriffe die Grundlagen der obwohl zahlreiche und wunderbare Zeichen VO  w} Gottchristlichen Kultur wahrnehmen. kamen, auf rund derer schon der Kraft des Aaftfur-

Die Irrtümer außerhalb der Kırche lichen Verstandes der göttliche Ursprung der cQhristlichen
Religion sıcher bewıiesen werden kann Der Mensch kannEs wundert Uns ZWAAr nıcht, daß eiNe solche Uneinigkeıit Ja, entweder durch Vorurteile verleitet oder durch Le1i-un solche Irrtumer sıch außerhalb der Kirche denschaft und schlechten Willen angestachelt sowchl dieChristi fanden denn WC11N auch der menschliche Ver-

stand MIi1t sSC1NCIL natürlichen Erkenntniskräften sich Evıdenz der außeren Zeichen leugnen, die feststeht, WI1C

ZUuUr wahren und siıcheren Erkenntnis des Len OIl- Conc. Vat; D.- 1876, Const. De Fide Cath:, Cap 27
lichen Gottes, der durch Vorsehung die Welt De revelatione.


